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Wie der Krieg
entsteht

Der ungebärdigste Pazifist ist dem

Volk sympathischer, als der bescheidenste

Kriegsgewinnler. Wie wird es

nun möglich, dass dieses Volk dennoch

in den Krieg zieht und Köpfe
blutig schlägt? Das muss sich erklären

lassen, muss doch wohl nicht mit
übernatürlichen Dingen zugehen.

Also: Der Krieg entsteht längs der
Grenze und ist zuerst nur eine kleinere

Schlägerei zwischen den
Anwohnern zweier Staaten. Irgend eine
Dorfgeschichte wirkt sich so unglücklich

aus, dass der gegenseitige Hass,
den diese Leute immer im Herzen
tragen, so genährt und geschürt wird,
dass Tätlichkeiten unvermeidlich werden.

Entweder führt einer eine Schöne
als Braut über die Grenze, oder es

ist eine Kuh hinübergelaufen, die man
nicht mehr zurückgeben will, oder
oder hundert Nichtigkeiten können

so einen Streit veranlassen.
Wenn darauf der Kampfplatz

immer ausgedehnter wird, dann machen
sich die Regierungen der beiden Länder

gegenseitig Vorstellungen und
fordern sofortige Einstellung der
Feindseligkeiten. Keineswegs wird wegen
dieser Lappalie etwa ein Ultimatum
gestellt. Nein, ganz freundlich und
zuvorkommend verhandeln die
Friedfertigen im tadellosesten Kanzleistil
miteinander und urteilen verstehendnachsichtig

über den natürlich-treuherzigen

Chauvinismus ihrer Grenzkinder.

Aber alles hilft nichts, denn
der Kreis der inneren Feuersbrunst
dehnt sich immer weiter. Die Bauern
graben Tag und Nacht, ohne dass es
ein Mensch befiehlt, lange und
tiefe Schützengräben, die Munitionsgeschäfte

und Magazine werden ge-
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IrVelches Hemd wählen Sie? Wirklich
gut angezogen sind Sie mit SUPER-
FLEX. Superflex-Kragen sind halbsteif,

sitzen faltenlos und doch
bequem, weil ohne Stärke.
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Hemden und -Kragen garantieren eleganten Sitz.
In fluten Wäschegeschäften. E tgenmann 6, Lanz, Mendrisio

Wie zur Kriegszeit ist die Schweiz heute
wiederum zum Spionagezentrum geworden.

Euseri Mama

hett scho lang vo dene Mulwurfshüie
vertramplet, wenn sie nüd e sonen
weiche, elastische Gang hett!

plündert, überall muss die Arbeit
eingestellt werden, weil die Leute wie
nach Gold in den Krieg laufen, und
dann kommt der Tag, wo die Regierung

den Krieg erklären muss, wenn
sie nicht gestürzt und misshandelt
werden will. Dann erst, wenn die
Dörfer brennen, die Kugeln pfeifen
und die Gase wüten, dann gefällt es

diesen unbegreiflichen Leuten.
Begreiflich ist aber, dass gerade

auf diese Art und Weise der Krieg
beginnen muss, wie übel müsste man
sonst von den gebildeten, gesitteten
feinen Menschen denken, in deren
Händen die Leitung der Staaten liegt,
wenn sie am Schrecken, an der
Verheerung, den eine solche Volksbelustigung

zur Folge hat, auch nur ein
Quentchen Schuld trügen?

Und erst die Verfeinerung der Kultur

wie würde sie zu Recht
verdammt! cki

Welt-
Antithese
Im Norden Parade

des manischen Sports,
Im Süden Charade

des spanischen Mords.
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